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Meck ein, hatte 14 Kinder, und war
zu Lebzeiten weit über seinen Eich-
stätter Wirkungskreis hinaus als
Komponist geschätzt und angese-
hen. Ein branchenführender Musik-
verlag in Amsterdam veröffentlichte
1720 in mehreren Auflagen zwölf
seiner Concerti. Doch ärgerlich,
aber auch schmeichelhaft zugleich:
Einige seiner Werke wurden Anto-
nio Vivaldi zugeschrieben. „Irrtüm-
lich“. Ein Schelm, wer Böses dabei
denkt. Die Burgauer jedenfalls sind
stolz auf den „Vivaldi aus Knörin-
gen“ (Jostan), und auf die „Wurzel,
die man aus dem vielfältigen Feld
der Musikforschung ausgegraben
hat“ (Barm). Dank großzügiger
Spenden von Raiffeisenbank, Spar-
kasse, Volksbank und Stadt können
die vorliegenden Editionen finan-
ziert und Werke daraus „zeitnah“
am 1. Dezember in der Burgauer
Kapuzinerhalle von einem Eichstät-
ter Streichensemble aufgeführt wer-
den. „Besser kann es gar nicht sein“,
aus Sicht des Bürgermeisters.

ner Weber in Knöringen und seiner
Frau Appolonia“ war. Wo er Kind-
heit und Jugend verbrachte, ist nir-
gends vermerkt.

Dass er seine umfassenden La-
teinkenntnisse in der Knöringer
Dorfschule erworben haben könnte
– unmöglich. War er, der nachweis-
lich Hochbegabte, auf einer Jesui-
tenschule? In Augsburg? Oder Dil-
lingen? Wo erlernte er sein musika-
lisches Handwerk, oder vervollstän-
digte es zumindest? In Italien? Der
italienisierte, Vivaldi angenäherte
Stil seiner Kompositionen ließe da-
rauf schließen. Wie auch sein oft von
ihm selbst verwendeter Vorname
„Giuseppe“. Doch wo könnte er ge-
wesen sein? Bologna? Venedig?
Dort vielleicht gar Schüler des „ro-
ten Priesters“?

Seinen Aufstieg kennzeichnen
nachweisliche Daten: 1712 Anstel-
lung als Kammermusiker am fürst-
erzbischöflichen Hof zu Eichstätt,
1715 Vizekapellmeister und später
Hofkapellmeister. Zwei Ehen ging

Eichstätt zu finden gewesen wäre:
Mecks Nachlass und Lebensspuren.

Was Musikwissenschaftler Dr.
Klaus Beckmann dann schließlich
nach langwieriger Suche – und auf-
grund eben jener nebensächlich
scheinenden Fußnote in Akten des
kurtrierischen Hofes – ausfindig
machen konnte, bedeutete den
Durchbruch, der schließlich im
Jahrhundertstaub der Archive be-
freienden Aufschluss fand. Erlösend
zwar, aber reichlich unvollständig.

Über Umwege
erschlossen

Viele von Mecks Lebensdaten
konnten nur über Umwege er-
schlossen werden. Das Geburtsda-
tum zum Beispiel über die Sterbe-
matrikel des Dompfarramtes Eich-
stätt, die bekundet, dass er dort,
68-jährig, am 2. Dezember 1758
sein Leben beschloss. Aus seiner
Heiratsmatrikel von 1715, die be-
scheinigt, dass er „ehelicher Sohn
des Maximilianus Meck, verstorbe-
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Burgau Was doch bedeutend Großes
gelegentlich in unscheinbar Kleinem
stecken kann. In einer winzigen
Fußnote zum Beispiel. Eine solche
nämlich hat es letztendlich ermög-
licht, dass Burgaus Bürgermeister
Konrad Barm, zusammen mit Kul-
turamtsleiter Stefan Siemons und
dem Vorsitzenden des Historischen
Vereins, Josef Jostan, eine druck-
frisch dreibändige Edition mit 17
„Concerti“ des Eichstätter fürsterz-
bischöflichen „Hoff Capellmeisters“
Joseph Meck in Händen halten kön-
nen.

Schön, aber – Joseph Meck? Nie
gehört. Ist in keinem der gängigen
Musiklexika aufgeführt. Komposi-
tionen irgendwelcher Art völlig un-
bekannt. Und überhaupt – was hat
er mit Burgau zu tun? Wer also ist
dieser Joseph Meck? Fakt ist, dass
mit ihm ein musikarchäologisches
Rätselspiel in Zusammenhang steht.
Und das geht so: Wer ist wer, und
wenn ja, warum und wo? Doch ge-
mach, der Reihe nach.

Der Knöringer Georg Fink, vier
Jahre ist es her, bereitet einen Vor-
trag über die dörfliche Heimatge-
schichte vor. Er stößt auf die vor gut
200 Jahren bekannte und beliebte
Gruppe „Knöringer Musikanten“.
Darunter ein gewisser Joseph Meck.
Weitere Recherchen ergeben, dass
ein Violinkonzert Mecks auf einer
CD existiert, dieses aber, höchst
merkwürdig, den berühmten Vene-
zianer Antonio Vivaldi (1678–1741)
als Komponisten ausgibt. Neugierig
geworden sucht der Heimatforscher
weiter und entdeckt eine Dissertati-
on: „Joseph Meck (1690–1758),
Leben und Werk des Eichstätter
Hofkapellmeisters“, verfasst von
dem Musikwissenschaftler Klaus
Beckmann aus Herten.

Ab da übernimmt, fachlich kom-
petent, Josef Jostan und wittert hei-
matgeschichtlich Bedeutendes. Er
sollte recht behalten. Mit Beckmann
kam Licht in die Meck-Angelegen-
heit. Ein schwaches Licht zwar nur,
aber immerhin. Er weiß von einem
Eintrag in einem Lexikon aus dem
Jahr 1732 über einen Violinisten Jo-
seph Meck am „Chur-Maynzischen
Hof“. Formell richtig, denn Eich-
stätt unterstand Mainz. Doch total
falsch und verheerend für die Bio-
grafie Mecks, denn nach dessen Tod
suchte man 200 Jahre lang verge-
bens in Mainz nach dem, was in

Wiedergefunden:
Der Vivaldi aus Knöringen

Heimatgeschichte Auf historischer Spurensuche nach dem Komponisten und Hofkapellmeister
Joseph Meck. Seine wiederentdeckte Musik erklingt im Dezember in Burgau

Nach Jahren der musikarchäologischen Recherchen der erfolgreiche Abschluss: Burgaus Bürgermeister Konrad Barm, Vorsitzen-

der des Historischen Vereins Josef Jostan und Kulturamtsleiter Stefan Siemons (von links) halten die druckfrische, dreibändige

Edition der „Concerti“ des aus Knöringen stammenden Barock-Komponisten Joseph Meck in Händen. Foto: Kircher

Vielfalt für die Ohren
Klavierfestival Am 11. Oktober starten im Leipheimer Zehntstadel die neunten Tastentage

VON HELMUT KIRCHER

Leipheim An sechs Tagen spielt das
Klavier die erste Geige auf dem
Konzertpodium des Leipheimer
Musentempels, im rustikalen Am-
biente angewandter Kunst und Kul-
tur. Eingebettet in eine zu XXL-
Größe angewachsene Leistungser-
wartung, bestückte das Zehntstadel-
team die Tastentage wiederum mit
einem „qualitativ anspruchsvollen
Programm von hohem Stellenwert“,
sagt Leipheims Bürgermeister
Christian Konrad. Ein Programm
der „Vielfalt für die Ohren“, sagt
Walter Pache, Chef der Sparkasse
Günzburg-Krumbach, wobei seiner
Einstellung, dass Bankgeschäfte
auch Verpflichtung regionaler Kul-
turförderung seien, Künstlerische
Leiterin Sandra Parada Wort und
Stimme verleiht: „ ... grundsätzlich
nur möglich mit großzügiger Unter-
stützung der Sparkasse!“ Und die ist
– hörbare Erleichterung – gesichert.

Das Programm 2013:
● 11. Oktober. Wie seit einigen
Jahren üblich, startet auch die 9.
Auflage der Tastentage vor Kon-
zertbeginn mit einer Vernissage.
Der Ulmer Journalist und Fotograf
Udo Eberl nähert sich mit fotografi-

schen Mitteln und „Kompositionen
des Augenblicks“ in 13, zum Teil
großformatigen Aufnahmen, dem
Thema Töne, Tasten und Piano.

Das Eröffnungskonzert ein Tas-

ten tönender Paukenschlag. Mit
dem 39-jährigen Weltklassepianis-
ten Florian Uhlig – zurzeit spielt er
Robert Schumanns gesamtes Kla-
vierwerk auf CD ein – weht ein

Hauch großstädtischer Musikkultur
durch den Zehntstadel. Uhligs Pro-
gramm mit Werken von Brahms,
Schumann und Ravel füllt in der
Regel die Konzertsäle von Mün-
chen, Wien und Berlin bis London,
Paris und New York.
● 12. Oktober. Ein amüsanter
Streifzug durch die Musikgeschichte
mit „Ritter-Rost“-Komponist, Ka-
barettist und Pianist Felix Janosa.
Virtuose Parodien, grooviger Jazz,
schwarzer Humor. Ein rasanter So-
lo-Zyklus mit „99 Megahits aller
Zeiten“.
● 19. Oktober. Stummfilm-Kon-
zert mit Gruseleffekt. Stephan Graf
von Bothmer (er heißt wirklich so)
präsentiert F. W. Murnaus Film-
klassiker „Nosferatu“ aus dem Jahr
1922 mit poesievoll bis packender,
jedenfalls „unheimlicher“ Klavier-
musik. (Wegen großer Nachfrage
frühzeitig Karten besorgen!)
● 20. Oktober. Klaviererzähler und
Musikclown Klaus Kohler fordert
den schwarzen Zauberer zum musi-
kalischen Kampf um eine weiße
Frau heraus. Wer wird gewinnen?
Die Mithilfe strategisch gewiefter
Kinder (ab vier Jahren) und stumm
leidender Erwachsener ist dringend
vonnöten.

Die beiden letzten Veranstaltun-
gen sind Podium für den künstleri-
schen Nachwuchs. Bretter also, die
(vielleicht) die Welt bedeuten :
● 25. Oktober. Der 23-jährige Jo-
hannes Bigge – Gewinner des Leip-
ziger Jazznachwuchspreises 2012 –
präsentiert mit seinem „Johannes
Bigge Trio“ in eigenwilligen Kom-
positionen eine Klangsprache der
modernen, farbenreichen Harmo-
nien und ausgefeilt starken Melo-
dien.
● 27. Oktober. Erst 16 Jahre alt ist
Nachwuchspianistin Samantha
Link, mehrfach ausgezeichnet bei
internationalen Musikwettbewer-
ben, Preisträgerin bei „Jugend mu-
siziert“, Stipendiatin verschiedener
Stiftungen, Teilnehmerin an hoch-
rangigen Sommerakademien und
Meisterkursen. Ihr konzertanter
Beitrag beim Abschlusskonzert der
Leipheimer Tastentage ist ein
Streifzug durch das weitläufige Feld
der Klavierliteratur: Mozart, Cho-
pin, Bach, Schumann, Debussy, List
und andere.

I Informationen gibt es im Netz unter
www.zehntstadel-leipheim.de oder tele-
fonisch unter der Nummer
08221/369850.

Klavier und mehr. Die Leipheimer Tastentage starten in ihre 9. Auflage: (von links)

Künstlerische Leiterin Sandra Parada, Bürgermeister Christian Konrad, Fotograf Udo

Eberl, stellvertretende künstlerische Leiterin Marion Greiner-Nitschke und Sparkas-

senchef Walter Pache. Foto: Helmut Kircher

SWING UND JAZZ

Konzert für Genießer
mit Fink & Steinbach
Nach zwei Sommermärchen im Am-
phitheater kommt das Orchester
Fink & Steinbach am Samstag, 19.
Oktober, (20 Uhr) noch einmal zu
einem „Konzert für Genießer“ nach
Mindelzell. „A Tribute to Nat
King Cole“ erinnert in einer Hom-
mage an einen der größten Enter-
tainer des 20. Jahrhunderts. (zg)

O Eintrittskarten in Krumbach bei Gio-
vi’s Vinothek (08282/829536), der
Lesehexe in Thannhausen (08281/4488)
und direkt bei Engelbert Schmid
(08282/890412) in Mindelzell erhältlich.

I Infos im Internet
www.fink-steinbach.de
www.tribute-natkingcole.de

MUNDART

Schwäbisch-badischer
Märchenabend im Hospiz
Unter dem Titel „Revoluzzler trifft
Schwertgosch“ gestalten Helga
Petri und Martin Rausch zusammen
mit Monika Bothe (Musik) einen
schwäbisch-badischen Märchen-
und Geschichtenabend mit am
Freitag, 11. Oktober, im Hospiz
Ulm (Lichtensteinstraße 14– 2).
Die Schwäbin Petri und der Badener
Rausch überlegen zusammen, was
Schwaben und Badener trennt und
was sie gemeinsam haben, dies im
Dialog und mit Märchen und Ge-
schichten. Beginn ist um 19.30
Uhr. (az)

Fernsehen: Herr
Braun unterwegs

in Günzburg
Günzburg/Augsburg Eine ganze Sen-
dung widmet a.tv, das Fernsehen
für Augsburg und Schwaben, Günz-
burg und seinen Bewohnern. In „Da
schau her“ besucht Reporter Herr
Braun (Kabarettist und Radiomode-
rator) interessante Menschen und
Orte in seiner Heimat Schwaben.
Die Höhepunkte der Ausgabe aus
Günzburg: Herr Braun kehrt im
Privatmuseum Besenwelten, er in-
formiert sich über die Stadtge-
schichte und lässt sich die Fidla-Ge-
schichte erklären. Außerdem weckt
Herr Braun den Stadtbutz, erforscht
die Herstellung von Esspapier bei
Küchle und fährt Feuerwehroldti-
mer.

Die Folge aus Günzburg wird am
Sonntag, 6. Oktober, um 20.45 Uhr
das erste Mal ausgestrahlt. Danach
gibt es zwei Wochen lang diverse
Wiederholungen und die Sendung
ist auch in der Mediathek zu finden.
Das ausführliche Programm von
a.tv gibt es täglich auf unserer Ser-
vice-Seite, heute auf Seite 27. (zg)

I Die Mediathek von a.tv im Internet
unter
www.augsburg.tv/da-schau-her
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FÜR KINDER

Freie Plätze für
Theater-Workshop
In den Herbstferien bietet die Kom-
munale Jugendarbeit im Rahmen
des Ferienprogramms verschiedene
Aktivitäten an. Dabei gibt es nur
noch für den Theaterworkshop
„Glück“ wenige Restplätze. Am
Montag, 28. Oktober und Dienstag,
29. Oktober, können alle interes-
sierten Kinder zwischen acht und
zwölf Jahren in diesem zweitägi-
gen Workshop einen kleinen Ein-
blick in die Welt des Theaters ge-
winnen. Dabei wird das Thema
„Glück“ erforscht. (zg)

O Nähere Infos zum Workshop bei der
Kommunalen Jugendarbeit, Kranken-
hausstraße 38, 89312 Günzburg. Telefon:
08221/95-420. Schriftliche Anmel-
dungen (bis spätestens 13. Oktober) ge-
hen ebenfalls an diese Adresse.

VERNISSAGE

Zwischen Stehle
und Struktur
Hermann Bieglmayr und Michael
Gerngross stellen ab Sonntag, 13.
Oktober, in der Monument Art Ga-
lerie Scheppach unter dem Titel
„Zwischen Stehle und Struktur“
Skulpturen und Malerei aus. Die
Vernissage beginnt um 11 Uhr. Ga-
leristin Sandra Doll gibt eine Ein-
führung in die Ausstellung, die mu-
sikalische Begleitung übernimmt
Markus Schmid. (zg)

O Die Ausstellung ist bis 26. Januar
dienstags und mittwochs von 14 bis
18.30 Uhr sowie nach Vereinbarung ge-
öffnet.

I Informationen im Internet
www.monument-art-galerie.de

FESTIVAL

Basilius Kleinhans
bei „Kunst im Gut“
Im historischen Klostergut Schey-
ern (Landkreis Pfaffenhofen) fin-
det am 5. und 6. Oktober zum 28.
Mal der Künstlermarkt Kunst im
Gut statt. Zu diesem Festival mit
Kunst, Musik, Theater und einem
riesigen Unterhaltungsprogramm
für Familien kommen Tausende
Gäste auch aus einem weiten Um-
kreis. Dieses Mal stellt auch wie-
der der Günzburger Bildhauer Basi-
lius Kleinhans seine Bronzeplasti-
ken aus und hat unlängst auch eine
neue Großskulptur im Skulptu-
renpark aufgestellt. (zg)

I Infos im Internet
www.kunst-im-gut.de

BÜHNE

Burgauerinnen inszenieren
in Lauingen
„EHE – Errare humanum est“: Die-
se drei Buchstaben stehen hier
nicht nur für die folgenreiche Ent-
scheidung zum Bund fürs Leben.
Sie stehen auch für drei komödianti-
sche Einakter von Tschechow
rund um das Thema Ehe, welche die
drei Burgauer Regisseurinnen
Vera Hupfauer, Dörte Trauzeddel
und Yasemin Kont im Rahmen der
Dillinger Kulturtage im Stadelthea-
ter Lauingen inszenieren. Von ei-
nem schwierigen „Heiratsantrag“
über eine chaotische „Hochzeit“
bis hin zu dem, was nach dreiund-
dreißig Ehejahren noch von den
ersten Flammen der Liebe übrig
bleibt, bzw. in Rauch aufgeht.

Premiere ist am Freitag, 18. Ok-
tober, um 19.30 Uhr. Weitere
Spieltermine sind am Samstag, 19.
Oktober, 19.30 Uhr, Samstag, 26.
Oktober, 19.30 Uhr, Sonntag, 27.
Oktober, 18 Uhr, Donnerstag, 31.
Oktober, 19.30 Uhr, Sonntag, 3.
November, 18 Uhr, Samstag, 9.
November, 19.30 Uhr und Sonntag,
10. November, 18 Uhr. (zg)

O Kartenvorverkauf im Bürgerbüro der
Stadt Lauingen, Telefon
09072/998138, bei der Donau Zeitung
Dillingen, Telefon 09071/794910 oder
Vorbestellung unter 09072/920528.


